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Entlasten. Begleiten. Entwickeln.  
Mit Marte Meo Krisen reduzieren, Entwicklung stärken 

Handout zum Marte Meo Workshop – Entwicklungsunterstützung in herausfordernden 
Situationen in Kita und Krippe 

Marte Meo ist eine videobasierte Methode zur Entwicklungsunterstützung, die in den 70 er Jahren 
von der Niederländerin Maria Aarts entwickelt wurde. Der Begriff „Marte Meo“ stammt aus dem 
Lateinischen und bedeutet „aus eigener Kraft“. Ziel der Methode ist es, Kinder, Eltern und 
Fachkräfte in ihrer Entwicklung zu stärken, indem gelingende Kommunikation und Interaktion 
sichtbar gemacht und gezielt gefördert wird. 

Im Zentrum steht die Idee, dass Menschen durch positive Interaktion und feinfühlige Begleitung 
ihre Fähigkeiten entfalten können. Mithilfe von Videoaufnahmen aus dem Alltag werden 
Situationen analysiert, in denen entwicklungsunterstützendes Verhalten bereits vorhanden ist. 
Diese positiven Momente dienen als Grundlage für die Weiterentwicklung pädagogischer 
Kompetenzen. 

Die Methode ist ressourcenorientiert und arbeitet mit sogenannten  unterstützenden 
Kommunikationselementen– kleinen, aber bedeutsamen Kommunikationsschritte, die große 
Wirkung entfalten können. Fachkräfte lernen, wie sie durch die bewusste Anwendung von Marte 
Meo Elementen  wie z. B. schönem Gesicht, aufmerksam Warten, Folgen, Benennen, und 
Bestätigen die Entwicklung von Kindern fördern können. 

Gerade in herausfordernden Situationen – etwa bei Kindern mit auffälligem Verhalten, in 
Übergangsphasen wie der Eingewöhnung oder bei Konflikten zwischen Kindern – bietet Marte 
Meo wertvolle Impulse. Statt Defizite zu fokussieren, wird sichtbar gemacht, was bereits gelingt 
und wie darauf aufgebaut werden kann. Im Konzept der Marte Meo Methode wird nicht von 
Störungen, sondern von "noch nicht gemachten Entwicklungsschritten" gesprochen. Fachkräften 
werden ganz konkrete und praxisnahe Impulse angeboten, mit dem Ziel, das Kind bei der 
Entfaltung kommunikativer, sozialer und emotionaler Fähigkeiten zu unterstützen. 

Die Methode hilft dabei, die Selbstregulation der Kinder zu stärken, ihre sozialen Kompetenzen zu 
fördern und die Beziehung zwischen Fachkraft und Kind zu vertiefen. 

Ein zentrales Element ist die videobasierte Reflexion: Alltagssituationen werden aufgenommen 
und mit einer Marte Meo Fachkraft analysiert. Dabei geht es nicht um Bewertung, sondern um das 
Sichtbarmachen von Ressourcen und das Erkennen von Entwicklungsmöglichkeiten. Fachkräfte 
erleben sich selbst als kompetent und erhalten konkrete Hinweise, wie sie ihr pädagogisches 
Handeln weiterentwickeln können. 
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Einige wichtige  Marte Meo Elemente im Alltag sind: 

 Schönes Gesicht: Das Kind  mit einem Lächeln anschauen. Der Blickkontakt zeigt dem Kind: 
„Ich sehe dich.“, „Ich freue mich, dass du da bist.“ 

 Aufmerksam Warten: Das Kind bekommt Zeit, selbst aktiv zu werden, eigene 
Spielinitiativen zu entwickeln, ohne dass die Fachkraft eingreift oder ihre eigenen 
Spielideen einbringt. 

 Folgen: Die Fachkraft folgt mit ihrer Präsenz und wertschätzendem Blick der Initiative des 
Kindes in angemessenem Tempo 

 Benennen: Die Initiative des Kindes wird sprachlich begleitet, auf Informations-, 
Handlungs-, oder emotionaler Ebene z. B. „Du nimmst den blauen Baustein.“, „Du schaust 
den anderen Kindern beim Spielen zu.“, oder „Du freust dich“ 

 Bestätigen: Positives Verhalten wird benannt und dadurch bestärkt, z. B. „Du hast das ganz 
alleine geschafft.“, „Du räumst alle Bälle in den Korb, das hilft mir gerade sehr.“. Das Kind 
erfährt so, welches Verhalten passend ist. 

Diese einfachen, aber wirkungsvollen Elemente helfen, auch in schwierigen Situationen eine 
entwicklungsfördernde Haltung einzunehmen. Sie stärken die Beziehung, fördern die 
Selbstwirksamkeit des Kindes und geben der Fachkraft Sicherheit im Umgang mit 
herausfordernden Momenten. 

Ziel des Workshops war es, den Teilnehmern ein erstes Verständnis für die Methode zu vermitteln 
und ihnen konkrete Impulse für die Praxis mitzugeben. Marte Meo ist keine starre Technik, 
sondern eine Haltung – eine Einladung, Kinder in ihrer Entwicklung zu begleiten, Beziehungsarbeit 
bewusst zu gestalten, Krisensituationen zu reduzieren und Entwicklung aus eigener Kraft zu 
ermöglichen.  

 

Grundprinzipien von Marte Meo 

 Ressourcenorientierung: Fokus auf das, was gelingt 
 Aus eigener Kraft: Fähigkeiten aufzeigen , aktivieren und entwickeln 
 Im freien Spiel, dem Kind in seinen Initiativen folgen  
 In strukturierten Situationen das Kind positiv leiten 
 Informieren statt korrigieren, von „Lass das...“ zu „Mach das…“– genau sagen, was das Kind 

als nächstes tun soll. 
 Die Entwicklungs-Botschaft hinter dem auffälligen Verhalten erkennen 
 Positive Kommunikation: Unterstützende Signale senden 
 Mikrointeraktionen begleiten: Kleine Schritte mit großer Wirkung 
 Bindung kommt vor Bildung: Entwicklung durch Beziehung - Fachkraft als 

Entwicklungshelfer  
 Videobasierte Reflexion: Lernen aus gelungenen Momenten 
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Anwendung in herausfordernden Situationen 

Typische Herausforderungen: 

 Kinder mit auffälligem Verhalten (z. B. Wut, Rückzug) 
 Übergänge (z. B. Eingewöhnung, Raumwechsel, Gruppenwechsel) 
 Konflikte zwischen Kindern 
 Kommunikationsprobleme mit Eltern 

Marte Meo hilft durch: 

 Einfachheit in der Anwendung („Verlorene Minute nutzen“) 
 Sichtbarmachen von Ressourcen  
 Aufzeigen von Möglichkeiten 
 Stärkung der Selbstwahrnehmung und darauffolgend der Selbstregulation 
 Förderung von Sprache und sozialem Verhalten 
 Größtmögliche Flexibilität und Anpassung an das Umfeld 
 Reflexion und Weiterentwicklung der Fachkraftrolle 

 

Marte Meo Beispiele aus dem Kita-Alltag 

Eingewöhnung eines neuen Kindes 

Situation: Ein Kind kommt neu in die Gruppe und wirkt unsicher. Marte Meo Impuls: Die Fachkraft 
schaut das Kind an, benennt seine Handlung – „Das Kind tut, der Erwachsene benennt“ (z. B. „Du 
schaust dich hier um“, „Du nimmst den Baustein“) und wartet, bis das Kind von sich aus Kontakt 
aufnimmt, oder die nächste Initiative zeigt (dem Blick des Kindes folgen hilft dabei, die passende 
Initiative auszuwählen) Wirkung: Das Kind fühlt sich gesehen und bekommt Raum, sich in einer 
neuen Situation als selbstwirksam zu erfahren.  

Besser Benennen statt Fragen, da unsichere Kinder durch Fragen, die sie nicht beantworten können, 
noch unsicherer werden. 

Übergangssituation – Aufräumen 

Situation: Die Gruppe soll aufräumen, einige Kinder reagieren nicht. Marte Meo Impuls: Die 
Fachkraft benennt konkret, was zu tun ist („Peter, du legst den Baustein in die Kiste“) und bestätigt 
die Handlung („Du hast schon zwei Sachen weggeräumt“). Wirkung: Die Kinder verstehen besser 
was sie genau tun sollen, so wird klar, was ist mit „wir räumen auf“ gemeint und die Kinder erleben 
positive Bestätigung (häufig fangen dadurch alle Kinder an mit aufzuräumen). 

Informieren statt korrigieren, von „Lass das“, zu „Mach das“ 
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Unsicheres Kind, ohne eigene Spielideen 

Situation: Tom, 4 Jahre, sagt zu Lukas ,4 Jahre (er benennt kaum seine Spielideen und es fällt ihm 
schwer mit anderen Kindern ins Spiel zu kommen: „Ich baue mit den Steinen ein Haus“. Tom 
benennt sein Handeln und präsentiert dadurch seine Spielidee. Marte Meo Impuls: Die Erzieherin 
kann die Situation größer machen  und die beiden Kinder miteinander verbinden (Marte Meo 
Element „Linking up“), in dem sie die Initiative von Tom benennt und Lukas anspricht. Mit 
freundlicher Stimme sagt sie (Marte Meo Element „freundliche Töne“): “Ah, Tom du  baust mit den 
Steinen ein Haus und Lukas schaut dir dabei zu.“  Dabei lächelt sie beide Jungen an (Marte Meo 
Element „Schönes Gesicht“).  Wirkung: So erhöht sich die Chance, dass Lukas die Idee von Tom 
wahrnimmt und er mitspielt. Die Erzieherin schafft dadurch eine wohlwollende und schöne 
Atmosphäre und vergrößert die Möglichkeit, dass beide Kinder gemeinsam ins Spiel kommen. 
 
Kind zeigt keine passende Kontaktaufnahme mit anderen Kindern 
 
Situation: Paul ist 2,8 Jahre alt und kommt regelmäßig und ganztägig in die Krippe. Beide Eltern 
sind berufstätig. Er ist ein Einzelkind und hat wenig Übung im gemeinsamen Spiel. Wenn die Kinder 
sich nähern, denkt er, dass sie seine Spielzeuge wegnehmen wollen und reagiert aggressiv. Die 
Kinder vermeiden den Kontakt zu ihm, sie mögen mit ihm nicht spielen. Er sucht aber den Kontakt 
zu den Kindern und wird frustriert, wenn er abgelehnt wird. Er schlägt und schubst. Außerdem hat 
Paul große Schwierigkeiten, Regeln zu akzeptieren. Wenn etwas von ihm erwartet wird, dass er 
nicht machen möchte, weigert er sich und schreit sehr laut. Paul zeigt durch sein Verhalten 
(„Welches Bedürfnis steckt hinter dem auffälligen Verhalten?“), dass er extra Unterstützung von 
den Fachkräften braucht. Paul kann die Spielideen der anderen Kinder noch nicht wahrnehmen 
und hat noch keine passenden Handlungsalternativen entwickelt um angemessen Kontakt zu 
anderen Kindern aufzunehmen. 
Marte Meo Impuls 1: Die Fachkraft nutzt dafür alltägliche kleine Momente und setzt sich z.B. zu 
ihm auf den Boden, wenn er eine Spielinitiative zeigt und benennt dabei genau was er tut („Du 
nimmst den Ball“, „Ah, jetzt rollst du den Ball“,…). Mit freundlichem Gesicht und angenehmer 
Stimme signalisiert die Fachkraft Paul, dass er eine gute Idee hat. Wirkung: Paul wird dadurch 
vielleicht ermutigt mehr von diesen Initiativen zu zeigen. Außerdem bekommen die anderen 
Kinder mit, dass Paul gute Ideen hat. So kann für sie ein Bild von Paul als gutem Spielpartner 
entstehen.“ 
Marte Meo Impuls 2: Die Fachkraft setzt sich auch zu Paul, wenn ein anderes Kind in seiner Nähe 
ist. So hat sie die Möglichkeit Pauls Spielideen mit Worten größer zu machen und gleichzeitig Paul 
zu unterstützen, das Verhalten der anderen Kinder richtig einzuschätzen („Ah Paul du rollst den 
Ball.“, „ Ah, Thomas schaut dir zu, er lacht, ihm gefällt deine Idee den Ball zu rollen.“). Wirkung: So 
bekommt Paul soziale Informationen über Thomas und kann dadurch vielleicht die Situation besser 
einschätzen und muss kein abwehrendes Verhalten zeigen. Die Fachkräfte können dadurch auch 
Pauls Bedürfnis nach Nähe und Aufmerksamkeit gerecht werden. Er fühlt sich weniger allein und 
abgelehnt und entspannt sich merklich im Alltag. 
 
Die Selbst- und Fremdwahrnehmung des Kindes wird gestärkt und dies fördert die Selbstregulation 
 

Schon wenige Minuten im Alltag reichen aus, um Kinder durch kleine Interventionen in ihrer 
Entwicklung von Spiel- und Kooperationsfähigkeiten zu unterstützen. Fachkräfte können so 
gezielt Entwicklungsimpulse geben und herausfordernde Situationen konstruktiv begleiten – mit 
der Aussicht, dass Krisenmomente nach und nach seltener werden. 


